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Bildungssprache
„Bildungssprache bedeutet, dass sowohl fachliche als auch alltägliche Themen 
unabhängig von der Situation in eindeutiger Art und Weise, vollständig 
und in angemessener Form ausgedrückt werden. Dazu sind ein 
entsprechender Wortschatz (Eindeutigkeit, Situationsunabhängigkeit) und 
entsprechende grammatische Strukturen (angemessene Form) 
notwendig.“(Tajmel 2012, 9)

„Bildungssprache ist dasjenige Register, das den ‚erfolgreichen Schüler‘ auszeichnet. 
Es unterscheidet sich von der ‚Umgangssprache‘ durch die Verwendung fachlicher 
Terminologie und die Orientierung an syntaktischen Strukturen, Argumentations- und 
Textkompositionsregeln, wie sie für schriftlichen Sprachgebrauch gelten.“ (Gogolin
2008, S. 26)

„…in der gesellschaftlichen Diskussion um die schulische Gewährleistung der 
Ermöglichung bildungssprachlicher Fähigkeiten [werden, M.S.] Schüler*innen mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf (SPF) ignoriert!“ (Chilla 2017, 129)
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Umgangssprache
„Basic Interpersonal 

Communicative Skills“ (BICS)

• situationsgebunden 
(gemeinsamer Kontext = 
Hier & Jetzt)

• Situationskontext unterstützt 
Verständnis

• dialoghaft, persönlich
• Deixis; Unterstützung von 

Mimik/Gestik
• beschränkter Wortschatz
• eher unspezifischer 

Wortgebrauch

• konzeptionell mündlich
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Fachsprache

• „zeitloses Präsens“
• unpersönlich
• Fachspezifische 

Kollokationen 
(z.B. Gleichungen 
aufstellen)

• Fachvokabular 
(z.B. Kondensator)

• Komposita, 
Nominalisierung, 
Verbalisierungen, 
Adjektivierungen

Bildungssprache 
„Cognitive Academic 

Language Proficiency“ (CALP)

• Inhalte außerhalb des 
unmittelbaren, gemeinsamen 
Erlebniskontextes 
(Kontextarmut)

• monologhaft, unpersönlich
• universelle Bedeutung mit 

präziser Formulierung
• umfangreicher, gehobener 

Wortschatz
• ausdifferenzierte Grammatik
• Textkompetenz
• standardsprachliche 

Aussprache
• konzeptionell schriftlich
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Beispiele
(Klassen 1 - 5, Schüler- und/oder Lehreräußerungen, Lehrmaterialien) 
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• Partikelverben: z.B. aufweisen, durchführen, vorgeben
• Präfixverben: ersetzen, entsprechen, erstellen
• Nomina: Vorgang, Gegenstand, Kriterien
• Adjektive und Adverbien: höchstens, jeweils, grundsätzlich

aus: Köhne, Kronenwerth, Redder, Schuth & Weinert 2015, 90



Merkmale von Bildungssprache 
(Goglin & Lange 2011, nach Reich 2008)

Merkmale Elemente

Diskursive 

Merkmale

- klare Festlegung von Sprecherrollen und Sprecherwechsel
- hoher Anteil monologischer Formen (z.B. Vortrag, Referat, Aufsatz)
- Fachgruppentypische Textsorten (z.B. Protokoll, Bericht, Erörterung)
- stilistische Konventionen (z.B. Sachlichkeit, logische Gliederung, angemessene 

Textlänge)

Lexikalisch-

semantische 

Merkmale

- Differenzierende und abstrahierende Ausdrücke (z.B. „nach oben 
transportieren“ statt „raufbringen“

- Präfixverben, darunter viele mit untrennbarem Präfix und mit 
Reflexivpronomen (z.B. „erhitzen“, „sich entfalten“, „sich beziehen“)

- Nominale Zusammensetzungen (z.B. „Winkelmesser“)
- Nominierte Fachbegriffe (z.B. „rechtwinkling“, „Dreisatz“)

Syntaktische 

Merkmale

- Explizite Markierungen der Kohäsion
- Satzgefüge (z.B. Konjunktionalsätze, Relativsätze, erweiterte Infinitive)
- Unpersönliche Konstruktionen (z.B. Passivsätze, man-Sätze)
- Funktionsverbgefüge (z.B. „zur Explosion bringen“, „einer Prüfung 

unterziehen“, „in Betrieb nehmen“)
- Umfängliche Attribute (z.B. „die nach oben offene Richters-Skala“, „der sich 

daraus ergebende Schluss“)
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Sprachliche Anforderungen im 
Bildungskontext
Bildungsstandards im Fach Mathematik für den Primarbereich (KMK 
2004)

Kommunizieren
• eigene Vorgehensweisen beschreiben, Lösungswege anderer 

verstehen und gemeinsam darüber reflektieren, 
• mathematische Fachbegriffe und Zeichen sachgerecht 

verwenden, 
• Aufgaben gemeinsam bearbeiten, dabei Verabredungen treffen 

und einhalten.
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Sprachliche Anforderungen im 
Bildungskontext
Beispiel: LP Bayern; Grundschule, Heimat- und Sachunterricht, 

Jahrgangsstufen 1/2, u.a.:
– beschreiben die Bedeutung von Bezugspersonen (insbesondere Eltern und 

Geschwistern) für das Leben von Kindern
– begründen die Bedeutung von Schutz und Pflege des Körpers
– beurteilen ihre eigenen Ernährungsgewohnheiten und stellen den 

Zusammenhang zwischen Ernährung, Gesundheit und Leistungsfähigkeit her
– erklären den Zusammenhang zwischen Ernährung, Freizeitverhalten, 

Bewegung, Wohlbefinden und Gesundheit.
– reflektieren ihr Freizeitverhalten und gestalten ihre Freizeit 

abwechslungsreich

 Trotz häufiger Nennung keine Angabe sprachlicher Ziele oder 
Beschreibung sprachlicher Mittel!
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Planung
Umsetzung im Unterricht

Reflexion
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Quellen?
 Sprachheilpädagogik
 Fachdidaktiken  „Sprachsensibler Fachunterricht“
 Deutsch als Zweitsprache  „Durchgängige Sprachbildung“

Didaktische Konsequenzen/Möglichkeiten



Didaktische Konsequenzen/Möglichkeiten

 

INDIVIDUELLE VORAUSSETZUNGEN 

CURRICULARE LERNZIELE 

Sprachlichen Anforderungen 
reduzieren 
 Sprachbarrieren entfernen

• Anpassung der 
sprachlichen/curricularen Lernziele

• Nachteilsausgleich

• Textoptimierung 
(z.B. Wagner u.a. 2006)

• optimierte Lesetexte 
(z.B. Mayer 2015; Bastians 2018)

(Spreer 2014, 87)
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aus: WAGNER, Susanne & SCHLENKER-SCHULTE, Christa. Textoptimierung von Prüfungsaufgaben. Handreichung zur Erstellung leicht verständlicher 
Prüfungsaufgaben, 10. Aufl., Halle (Saale): IFTO 2015, Seite 40



Didaktische Konsequenzen/Möglichkeiten

Individuelle Unterstützung
 Sprachbarrieren erklimmen

• Sprachliche Lernziele im Fachunterricht 
(Tajmel 2012) 

• Planungsrahmen zur sprachsensiblen 
Unterrichtsplanung (Tajmel 2012)

• Sprachförderung im sprachsensiblen 
Fachunterricht (Leisen 2013)

 Anschlussfähig zum individuellen Förderplan?

• Individuelle Hilfestellungen  Lehrersprache
• Modellierungstechniken (Dannenbauer 1998)
• Scaffolding (Gibbons 2006)
• Versprachlichen / Handlungsbegleitendes 

Sprechen (Spreer 2014)

 

INDIVIDUELLE VORAUSSETZUNGEN 

CURRICULARE LERNZIELE 

(Spreer 2014, 87)
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INDIVIDUELLE VORAUSSETZUNGEN 

CURRICULARE LERNZIELE 

SCAFFOLDING 

 

ADAPTION 
DER  

LERNMITTEL 

Spreer 2014, 87

Analyse sprachlicher 
Anforderungen 

(z.B. Glück & Berg 2010)
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Analyse sprachlicher Anforderungen
(vgl. Glück & Berg 2010, 100)

• artikulatorische Anforderungen (z. B. schwierig zu sprechende Wörter 
und Sätze),

• lexikalische Anforderungen (z.B. Aspekte der Lernbarkeit der Wortform 
 ähnlich klingende Wörter?, Komplexität der phonologischen Struktur)

• syntaktische Anforderungen (spezielle Satzkonstruktionen, z. B. 
Nebensätze mit »damit« in final orientierten 
Begründungszusammenhängen),

• morphologische Anforderungen (z. B. Anforderungen an die zu 
wählende Zeitform),

• Anforderungen auf der Textebene (z. B. die Verwendung von 
verschiedenen Satzanschlüssen in Erzählungen)

• Anforderungen auf der dialogisch-kommunikativen Ebene (z. B. das 
Einhalten von Gesprächsregeln).
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Auswahl Zielwortschatz
(vgl. Glück & Berg 2010, 100)

Analyse des Gesamtwortschatzes  didaktisch-methodische 
Analyse, welcher Wortschatz:

– für die Erarbeitung der Thematik benötigt wird
– dem sprachlichen Lernstand entsprechend ist
– vom Umfang und vom Schwierigkeitsgrad eine für den 

sprachlichen Lernstand angemessene Anforderung darstellt
– besondere Ansatzpunkte für sprachliches Lernen bietet.
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Planungsrahmen zur sprachsensiblen 
Unterrichtsplanung (Tajmel 2009, 64)

Thema Aktivitäten Sprachstrukturen Vokabular
z.B. Brechung 
und Linsen

Allgemein: Imperativ: Stell… 
Gib… Befestige… etc.

Komposita: Sammel-
linse

Passiv: wird gebrochen

Nominalisierungen: 
Brechung, 
Vergrößerung, 
Abbildung

Linse,
brechen, Brechung,
Lichtquelle, …Hören:

Zuhören beim Vorlesen
eines Textes der Lehrkraft

Sprechen:
Versuchsabläufe
beschreiben

Lesen:
Versuchsbeschreibungen 
lesen; Text im Schulbuch 
lesen

Schreiben:
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Sprachliche Lernziele im Fachunterricht

• Transparenz sprachlicher Lernziele!
• Leitfragen zur Formulierung (Tajmel 2012, 18):

– Welcher Standard /welches Lernziel wird angestrebt? (Quelle: Lehrplan)
– Welche Sprachhandlung ist assoziiert? (z.B. Beschreiben, …)
– Welches ist der sprachlich ausformulierte Erwartungshorizont? 

(Altersangemessenheit; mündlich/schriftlich)
– Welche sprachlichen Mittel beinhaltet dieser Erwartungshorizont? (Details! 

Wort-, Satz- und Textebene)
– Wie lautet der um das sprachliche Lernziel erweiterte Standard?
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Beispiel: „Die Schülerinnen und Schüler argumentieren bei Bewegungsänderungen und 
Verformungen mit dem Kraftbegriff.“  Erweiterung:  „Sie verwenden dazu Kausal- und 
Konditionalsätze, Steigerungsformen und Konjunktiv sowie die Begriffe 
Bewegungsänderung, Verformung, Kraft wirkt, sich verformen.“
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